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Diıe aszetische und wıissenschaftlıche Fortbildung

des Priesters
Von Dechant T1e Kurk d 9 GIöhl (Niederösterreich)

In der eifor1l. g1ilt der Satz ut verıtas pateat, placeat, moveat.
Das „Pateat, placeat“ 1st. bald erreicht, das ‚moveat” 1n. INan-
esmal ach Es ist der Mühe werTt, einen Versuch machen un!
einen Priester zeichnen, der in beilden Disziplinen, der
aszetischen und wıissenschaftlichen Fortbildung, TNSTg
hat. Es geht hier W1e bei einem Bau Man macht ZUuUerst einen lan
un ine SkI1zze, oIt eın odell; die Ausführung ın der Wirk-
ichkeit ist annn anders. KSs fehlen ofIt die ittel; INa  5 kann
einen Turm bauen STa zZweıer, an kann den 'Turm HU bis Z  H
halben öhe führen, INa  5 MUu. die Hassade einfacher gestalten un!
aut Verzierungen verzichten. Bei den schönsten Vorsätzen ist oft
das Fleisch schwächer als der willige e15

Die eiligen en die Gesetze und Vors:  T1ıItienNn bis 1Nns Hero-
ische erfüllt; das Superlative des ewöÖhnlichen, welche die
Worderungen weıt überboten. icht alle können deklarierte He1l-
lige se1in, w1ıe nicht ın jedem OrIe ıne gotische der barocke
Kathedrale STE. Es muß auch einfache Gotteshäuser geben, 1n
d1ie die Masse des katholischen Volkes stroömt. Jedes Kirchlein soll
rein und sauber, weihevoll un: anheimelnd sein, die Gläubigenanzuziehen. Die eiligen, die ott auf den euchter geste der

das Kreuz geschlagen hat, Sind die großen annerträger, die
die Feindeslinien urchbrochen aben, amı WITr ann mit der
Masse nachstoßen können. Die eiligen sind die Pioniere, welche
das Ödland rodeten, amı WITr den Samen Gottes ın den Neu-
bruch STreuen. Es ist gut, daß Ma  ; das eispie der eiligen be-
trachtet, ihre überdimensionale Gottesliebe, ihre die atur über-
steigende Arbeitsleistung, ihre Leidensbereitschaft, die ihre Sehn-
sucht Tst 1ın der Hingabe des Lebens erfüllt S1e. Es ist gut, das
Abnormale der Übernormale den Gottesriesen sehen, da-
mit WI1T mi1t einer gewıssen Selbstverständlichkeit uns aufraffen,
das Normale erfüllen.

Für ema ergibt sich folgende Gliederung:
Der Priester seiner Haltung;

IL Der Priester ın seinem Wirken
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Der ?hysiker Ar:  1mMedes soll das Wort gesprochen en Gib
NL atz, ich stehe, un:! ich werde die Welt AUus den
Angeln en Kınen festen Standpunkt braucht auch der Priester,
ınen an außer der Welt un! ber der Welt, WeNnNn die Welt
beeinfiussen soll Man kann das priıesterlice  e Haltung
NEeNNeEN Der Standpunkt des Priesters ann NUr die
SC1iMNn eutfe 1ST die Welt VO Geschrei des Diesseits erfüllt VO

Hunger nach den Gütern der Krde, VOon der Gier, die ust des
Fleisches genießen un: tillen Und WILC sehen ıe Folgen
der Einstellung der inder dieser Welt Der TOomM des Lebens

ZU ode Mıt dem zerschellenden Schiffe versinken die
Menschen den F'luten Der Priester MU. astehnen dieser Welt
WI1Ee CN euchtturm Tinsterer acht Stürme umtosen ihn, die
F'luten chlagen ihm 9 ber sendet SsSein strahlendes
icht die Dunkelheit

Mit diesem Ewigkeitsgedanken un Ewigkeitsbewußtsein sind
die 19 ruhig un unentwegt durch die Welt geschritten.
Man braucht MT ekanntes anzuführen Job spricht 1i1tten
SCE1INeEeTr Not AI weıiß daß INe1INn Erlöser lebt ich werde Jüuüng-
sten Tage auferstehen; un! INeliINe aut wird mich wıieder
geben, INEe1NEeMM Fleische werde ich TNEeinen ott schauen
Diese Hoffnung TU. IMe1lnenmn. Busen‘‘ (Job 19, 25—27 1C| —_
ers die makkabäischen Brüder un ihre utter „Du OSer,
nımMmMsST uns ZWaarTr das gegenwartiiıge eben, ber der on1 der
Welt WIrd uns, die WIL IUr Gesetze sterben, be1l der Auftf=
erstehung ZU. ew1gen en erwecken Es 1ST besser, VO.  e
Menschen dem ode überliefert werden und die oIfnung ZÄ
nähren, VvVon ott wieder ZU. en erwe! werden; enn du
WITCST. nicht auierstenen Z en 6 Der dritte gibt un  © un
an hin un spricht „ Vom Hımmel habe ich diese, ber f{Üür
Gottes Gesetze verachte ich S1E Jeiz enn VON ihm ich S1e
wılieder erhalten Die utter Spr1 ZU. üngsten „Darum
fürchte dich NIC VOT diesem Henker, sondern dich würdıg
deiner Brüder un 111112 den 'Lod a damit ich dich einst mi1t.
deinen Brüdern ewl1gen Leben wiederfinde  66 (2 Makk 7,
11l 29)

Jesus T1STUS selbst ist der Kuünder un Spender des ew1gen
Lebens „ Wer mmen Fleisch 1ßt un meln lut trinkt der hat das

eben, und ich werde hn auferwecken üngsten Tage“
(Joh 34) ”I bin die Auferstehung und das en ‘6 (Joh
11 29) Die acht Seligkeiten tutzen sich autf das en
Das N Neue Testament wiıll nichts anderes SCe1IN als eın
Führer ZU. ewı1gen eben, welches das rdische Dasein NUur
Schatten, auch und ITraum 1S% Paulus chreibt „Wenn WIT NnUuU.  -

diesem en auf T1STUS hoffen, sSind WIT elender als alle
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enschen“ (1 Kor 15, 19) eirus bezeugt „Gott hat uns nach
seiner großen Barmherzigkeit durch die Auferstehung esu Christi
VON den oten wledergeboren lebendiger oIfnung, einem
unvergänglichen unbefleckten un unverwelklichen Erbe, das
Himmel {Ur euch aufbewahrt ist,“ (1 etr 1 4

Die Heiligen ziehen die Konsequenzen un verlegen den
Schwerpunkt ihres Lebens die wigkeit. S1e verstehen die
ortie des Herrn: 95 Ja7 ]jeder, der Haus, ruder, wester, ater,utter, Kind und cker u. meilines Namens willen verläßt, wIird
das Hundertfache dafür empfangen un das ewige en erben“
(Mt 19, 29) Hranziıskus gibt alle irdischen Schätze hin un CTr =-
Wa. die rmut als seine rauft, un die iırche eie Franciscus
PauUper et humilis coelum dives ingreditur, hymnis cCoelestiDushonoratur. Aloisius Verz] leichten erzens auf 1nNne Fürsten-
krone un:! sagt „Quid hoc ad aeterniıtatem?“ Ein anderer Spr1Ich bin nicht für diese Welt geboren, sondern für die Ewigkeit!Der hl ernnar! verläßt das väterliche und alle Bequem-ichkeit un:! T den strengsten en eın, das ewige He1il

wirken. Wenn ihm schwer WITrd, ann wıiederholt die
rage „Bernarde, ad Qqu1d venisti?“ Bekannt ist das Wort der
nbefleckten ernadette ”I verspreche, dıich glücklichmachen, nıcht 1n dieser Welt, sondern in der Ewigkeit.“„DUub specie aeternitatıs", das soll Beurteilungsgrundsatz des

S se1n. Mit den ugen der wigkeit soll die Dingeder rde betrachten In dieser Strahlung andern die irdischen
Güter oftmals ihre ar un ihren Wert Wenn sS1e auftf die aageder Kwigkeit gelegt werden, ann verlieren sS1e allzuleicht ihr
Gewicht und ihre Brauchbarkeit Den Priester, der VO  5 den Kwig-keitsgedanken durchdrungen ist, kann N1IC| el ertwas aus der
Ruhe und Fassung bringen Er annn Zurücksetzung, Übergangen-werden, ikanen, VO  - ben un unten ertragen. Nicht,daß INa  ) Ungerechtigkeiten nıcht alis solche empiinden dürfte; ber
INnan darf sıch nıicht mit seinem Lebensfahrzeug aus dem Geleise
werifen Jlassen, INa  5 dari nicht abstürzen W1e eın Bergsteiger, der
Von einem plötzlichen Schwindel erfa wWwIrd.

Der hl Johannes Chrysostomus WwIird VO  5 seinem Bischofsitze
vertrieben. Seine eigenen Mitbrüder, der Patriarch Theophilusund 1ne Anzahl übelgesinnter Bischöfe beschließen ın Chalcedonseine Absetzung. Später behandeln ihn Bischöfe auf seiner Reiseach Caesarea ın Kappadozien selbst mit harter Feindseligkeit,daß aum eın nterkommen findet und traurıg schreibt,ürchte n1ıemand mehr als, wenige aQusgenommMen, seine mts-brüder, el Härteres als die erbrecher den Gefängnissenun: Bergwerken. Seine Wohnung 1ın Caesarea wird VOomnfanatischen önchen angegriffen, und kaum vermögen dieSoldaten VOr ihrer Wut chützen ber Chrysostomus wandelt1m Gedanken die Ewigkeit, W1e 1m Kirchlein des Martyrers.

13*%
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Basiliskus die Ortie h6  &. „LIröste dich er, der morgige Tag
vereinigt uns.  c SO kommt SEINEe letzte Stunde heran. Chrysostomus
15äß6t sich umkleiden, empfängt die eiligen akramente und mit
den Dankesworten: „Ehre SE1 ott TÜr alles  C6 au se1ine eele
au  N Die Ewigkeitsgesinnung des Priesters we1ıßl auch Aaus dem här-
testen Gestein un KErz old herauszuschmelzen.

Iie Ewigkeitsgesinnung hält den Priester dem Kwigen Ver-
pflichtet; 1äßt sich fesseln VO ew1igen Gott, dessen Fesseln
sSüß, dessen Ketten hre sind Mit tiefer Ergriffenheit S1CH
der Priester als ens Sanz als Gottes 1gentum, staunt qls
T1S ber das Beglücktsein der Teilnahme der göttlichen Na-
tUr, moOchte als eweihter des Herrn der überstürzenden 1ut
der göttlichen Gnaden mit etIrus sprechen: „Herr, gehe WwWes VO  5
mIr, ich bin eın sündhafter ensch“ (Lk 9 ö Der Kwi1igkeits-
gedanke ıst ın den Worten des hLl Paulus ausgedrückt: „Unsere
e1ımat ber 1st immel, VOonNn WI1Tr auch den Heiland ar-
ten, den Herrn Jesus istus, der den e1b UuUNnsSeETEL Niedrigkeit
verwandeln un dem el sSeINeTr Herrl1i  eit gleichgestalten
WIrd“ (Phil 3, 20—21 Das Stehen iın der wigkeli könnte sich

der Praxis äußern, daß WI1Tr uns vornehmen, es n
un tun, daß WITLr jederzeit' vor ott und dem ganzen himm-
lischen Hofe w1ıedernolen könnten Man könnte das nach bekann-
ten Vorbildern Höhenpfade un öhenwege das el die
Welt betrachten nicht mit der Blindheit eines Maulwurtes, SON-
ern mit den Adleraugen eines hl Johannes. Schließlich wird uns
die Ewigkeit immer eingehämmert durch die Schlußkadenz der
Oration Per omn1a saecula saeculorum VO  3 wigkei Zu Ewig-
keit Ist diese Ewigkeitshaltung vielleicht etwas allgemein, InNan
könnte S  I, S1e verpflichte alle Menschen, können WI1Tr die
Priesterhaltung noch konkretisieren ach den orten, die der hei-
lige Paulus den Priestern wıdmet Die N Einstellung des nel-
igen Paulus ist ragen VO  } ıner tiefen emu Paulus, nech
esu Christi, nennt sich den geringsten der Apostel, der nicht
würdı 1st, Apostel heißen, weiıl die irche Gottes verfolgt
hat Wer Von uns nicht irgendwie schon getan? Paulus hat
sich Seine Wirksamkeit nicht zugute gehalten. „Wehe MIC. WenNnn
ich das Evangelium nicht predige“ (1 Kor 9, 16) icht hat mehr
gearbeitet als alle anderen, sondern die Na Gottes, die mit ihm
War (1 Kor 19 10)

AÄAndererseits ist Paulus ganz erfüllt Von der S_
WenNnn sa „Im1tatfores mel estote, sicut et CegO Christi“ (1 Kor
11, 1 Diese ‚imitatio Christi steigert sich. bis ZU letzten, kühn-
sten ekenntnis „Mit Christus bın ich ans Kreuz eschlagen Nun
lebe NC mehr ich, sondern Christus lebt 1n INr  c (Gal Z 20)
Vielleicht hat INnan dieses Bekenntnis ZUum Anlaß mmen, als
INan die edensa prägte: Sacerdos er Christus. Es ist sch!  on  D
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esagt Uun! hört sich schön Oft ber WIT können die
TUS opfen: bekennen el CS, der Priester sel ganz anders
als ristus, einerKrsatz fÜür denHeiland der Welt „Alter
ristus”, Spiegelbild Christi ı der Welt, 1e 1 Gottes Sohn
wandeln sehen MO Christus könnte nıcht geleugnet werden,
WenNnn uns Wiedergeburt feljern onnte. „Alter ristus  “ das
Warle Gegenstand ägli  er Betrachtung, ‚alter T1SLUS  6 das WarIre
ber uch 1in eweggrun Ireudigem und immerwähren-
der Dankbarkeit TUr die unverdiente nade, mitwirken üurfen

der rlösun der Welt
„Alter SArTStUS , das TIn uns notwendig auch E1N! Be-

ziehung ZUE Gottesmutter Wenn Marıa dem ne
Gottes Wegbereiterin seinem Kommen aut en War wenn S1IEe
ihm Diakonin des Kreuzesopfers SE durfite, WI1IC das Vorberet-
tungsgebet ZUr hi Messe sagt ann 1st S1e auch unNns utter,
chützerın un Helferin en TDelten und Sorgen unNnseTrTeS
Berufes Das 181 NsSeTEe marianische Haltung, das ist Ju  _
TAauUll 1e ZULFC schönsten un reinsten unter en Frauen,
1nNe 1e die unNns verede und uNs feit die Versuche den
Priester hinabzuziehen die schlüpfriıgen Gassen der Sinnlichkeit.
Nun könnte INan die Heıiligenlegende aufschlagen und die Heiligen
erzählen lassen VOon ihrer Hingabe die Königıin des Himmels
Eın hl Bernhard h1 Alois1ıus, &1n nl onrad von Parzham,
en hl Theresia alle siınd den Weg durch Marıa esus g-
gangen Marılanische Haltung ist uns Priestern auch diese bedin-
gungslose Auslieferung Gott, das ,‚Ecce ancılla Domini1“, das
unNs das Versunkensein ott un doch das Nichtversinken
einia und klar nd heldenhaft VOrLr ugen führt Dieses Ver-
sunkensein ott die Konzentration unserer edanken auf ihn,
dieses Fühlen SEiIiNer Nähe, dieses Getragenwerden VO  ; SECE1INeEeTr
orge, dieses Durchglühtsein Von SECE1NEMN) Geiste! Eın hl. Bernhard,
der 1el die Öffentlichkeit ireten mußte, VOT Fürsten un!
Bischöfe, War die Gottesschau entrückt, daß nach Jahr und
Tag nicht wußte, WIC die ecke SEINET getäfe Wa  H un!
wlieviele YWYenster die iırche zahlte Als bel 1Nenm Besuche
SC1Nem Mutterkloster ZUTFC Verwunderung er auf pracht-
voll geschirrten Pierde erschien und gefiragt wurde, WIE sich

solchen Aufwand verstehen könne, gab die
oifene Antwort, das er SC1 ihm VONn 1Nen) Bischofe gegeben
worden un: bis dahin habe nicht wahrgenommen, WIEC qauf-
gezaäumt Sel.

Die Beispiele Heßen sich eliebig vermehren. Wir wollen, den
ersten eil abs  ießend, die OTiIie des hl Paulus CTINNEN, die
inn kennzeichnen als Diener Christi und Ausspender der eneım-

Gottes (1 Kor 4, 1: der anderen Stelle sagt „An
Christi Iso walten des Amtes, als WE ott selbst
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durch uns errfiahnte“ (2 Kor I, 20) Wir Sind als Priester iIimMMe
Gottes die Menschen Wir mMUssen Iso UuUNnSeTe OTie schöpfen
aus den ew1gen Tiefen der o  eit, mMussen mi1t ott verbunden
sein einer geheimnisvollen Kıinheit, ollten uns immer wieder
nach einer Inkarnation des Göttlichen sehnen, amı Christus
uUuns Gestalt gewınne un sich der Welt offenbare Das mMuß
schließlich die Haltung des Priesters sSse1ın ın einer Zeit, ın der der
Böse alle Reserven 1ın den amp WITF: 1n einer Zeit, 1n der die
ottesbotschaft jeden Heroismus verlangt. Die Haltung des Prie-
STETS ott immer in das Antlıtz schauen un nichts sSeINEe
Freude finden als ott allein

11
Wenn der P1*iesfér VON dieser Kinstellung erfüllt waäare, ann

MUu. sie auch in sein ganzes Wıirken und TUn ausstrah-
len Das I Tagewerk M heraustfließen Aaus dem brennen-
den Feuerofen eines gotterfüllten erzens. Das MU. dem Prije-
ster annn die To. Freude schenken, die Beru{fsifreude, die Ar-
beitsiIreude, die Leidensifreude Mit dieser Gottverbundenheit
WwWUurde notwendig. 1nNe Tiefenwirkung In den Seelen erzilelt WeTrT-
den, 1n der eigenen eele und 1ın den Seelen der Gläubigen. Es ist
klar, daß diese Gottesliehbe HIC stehen bleibt, sondern fort-
Schreıite „„de virtute ın virtutem“‘, 1S mMa  ®] gelangt ZU Mannes-
reıfe, ZU Vollmaß des Alters Christi, bis MNa  5 hineinwächst 1nihn, der das aup ist, Christus (Eph 4, 15) Es 1st richtig, Von
1ner aszetischen un w1lssenschaftlichen Fortbildung sprechen.Fortbildung ist notwendig, enn Stillestehen el. einrosten und
verkarsten. Die Wor  ung ann 1ne oppelte se1n: eine Oöffent-
liıche gemeınsame oder 1ne private. Die erstitere wWwI1rd geleistet 1n
Kursen un Kxerzitien, die zweite MUu. jeder 1ın seinem eigenenprivaten Bereiche betreiben. Es ist klar, daß eute der Priester
alle Möglichkeiten erschöp({t, siıch VOon Berufenen belehren
lassen. Das uberne ihn ber N1C der eigenen privaten Arbeit;1m Gegenteil, WIrd NUur och mehr angeeifert, daheim ortzu-
seizen, Wäas untier der Kınwirkung des Hl Geistes begonnen wurde.
Es 1st Ja ganz anders daheim als rten, denen [N3a.  5
Von einer 06 VOonNn Eindrücken, timmungen und Vorsätzen
mitgerissen WITrd. Im Alltag eNntVuppt sich manches als >  o  rau un:
düster, Was Irüher S  T  e  e glänzte un: begeisterte. ber

Alltag, 1m täglichen Ringen mussen WIT voranschreiten,vielleicht N1IC mi1t Riesenschritten, ber doch mıit unausrott-
barer, elserner Konsequenz. DIie ErsSie Grundbedingung ist der
unbeugsame Wiılle ZUTE Ordnung. Bel dieser Gelegenheit sSe1
aut ine Schrift hingewiesen, die voriges TEe 1mM Wiener Dom-
verlag erschien: Dr arl Schmidt, AD  S Tagesordnung des
Weltpriesters‘“. Die Schrift WILr für den Priesterverein Un10
apostolica, welcher die Priester 1n der Welt iın einer{ 1deellen
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(GGemeins  atit zusammenschließen mMO  e amı jeder {Ur sich,
ber doch durch eın geistiges and mi1t anderen verbunden, die
wichtigsten ittel Z aszetischen un! wissenschaftlichen OTrt-
bildung anwende. Es sSe1 TL hervorgehoben, Was jeder nhne
Ausnahme eisten ann. Irgendeine MU.
]eder Tag aben, irgendein 1e1] un ine Au{fgabe. DIie Zeit
1st eiINe kostbare Münze, mit der die Ewigkeit erkauft WwIrd.
Die Tagesstunden Sind W1e leere Vasen, die warten, daß sS1e
mT frischen Blumen gefüllt werden. Die Stunden sind w1ıe die
Schalen eINes Förderbandes, die nicht leer laufen ürfen, sondern
beladen werden mMUuUssen. er Stunde MU. das Siegel Gottes
aufgeprägt werden durch ebeft, ArDbeıit, rholung und Nächsten-
ı1e Wer keine ÖOrdnung hält, oMmMmMm: nı der oMmMm
immMer Snat Die Tagesordnung des Priesters iın der Welt kann
nicht STAarTtr sSeın wlıe 1 Kloster, S1e muß elastıs SeiIn un! sich den
Gegebenheiten Man darf sich N1C! zuviel vornehmen,
amı INa  y N1IC! der Nichterfüllung leidet DIe Tagesordnung
wird estimm durch die hl esse, die ule und andere unk-
tiıonen. Die Zeıten Sınd vorbel, ein Pfarrer die Gläubigen auf
den Begınn der Messe wartien lassen konnte, weil sich TST
waschen, rasieren un frisieren MU. eiz ist die Technik der
Uhren soweit fortgeschritten, daß sich nicht mehr autf den
iüberhörten Stundenschlag ausreden annn Es ist gut, wenn der
Priester frühzeitig auIiste. die Unio apostolica verlangt ıne
Stunde VOT Begınn der nl Messe. So kann InNan hne Hast sich D
hl pfier vorbereıten. Eigentl sollte der Priester ımmer der
erste 1ın der Kirche se1ın, amı die eutie ih: sehen. Eıne ı1ertel-
stunde VOL, eiNe Viertelstunde nach der hl Messe g1bt Gelegenheit
P Praeparatio ad m1ssam, 7il Gratiarum actlo, Z Betrachtung
und eventuell ZUE Entgegennahme der Beichte An onntagen und
Konkurstagen muß Naturlı der Aufenthalt 1m Gotteshaus VOeI -
längert werden.

Des Priesters Tägewerk vollzieht sıch gewöhnlich ın Tel Ge-
gebenheiten: ebet, Arbeit und pfer Dr Schmidt chreibt sehr
gut ber die (Yräftıo MENTAaLTS S1e annn dem h1 natlus
Tfolgen oder der VvVon Damnt Sulpice, 1ne Contemplatio
se1ın, eın betrachtendes Lesen un! dergleichen. er soll sich ach
seiner Art 1ebend versenken ott Da: ist das eispie: des ein-
fachen Mannes, der VOL der nl uchariıstie ın sStummMmem Gebete
kniete un sagte: Er schaut mich d. und ich schaue ihn Wenn
WIr mit Freunden zusammenkommen, annn wıssen WIT reden,

erzählen, klagen, plaudern, planen; Wenn WITr VOL
Gottes Angesicht knien, können WIT doch nicht auf einmal stumm
nd taub und gelähmt se1n. Dieser eistige Verkehr mit ott soll
den ganzen Tag nıcht unterbrochen werden; WI1T sollen Ja STEeTiSs. auf
O  en wandeln un:! vVon Zeıt eit Stationen machen, die
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eigentli  en Gebetszeiten einschalten, ber die Gebetsstimmung
nicht beenden, wenn das Brevier oder der KRosenkranz, den
Dr chm1! 1nNne rholung nennt, rezıitliert 1st Mıiıt der Lesung
eiINnes apıtels AUusSs der Hl Schrift, annn einer anderen geistlichen
Lesung onnie Man, w1ıe Schmidt Sagt, die bschnitzel der e1t
ausfiüllen, Ww1e die Apostel die übriggebliebenen eın Ql
lasen, amı S1e nicht ugrunde gingen Über das Beviergebet WwIrd
bei en Priesterexerzıtien esprochen. Das Brevier darf uns nıicht
Last, sondern mMuß Freude edeutifen Die Unio apostolica verlangt
Matutin un: Laudes nNnie Missam. Dr empfiehlt, das
Breviler möglichs bald unter Dach bringen. Die Horen können
Z fIrüherer Stunde gebetet werden; G1E können den betreifenden
Tagesstunden vorauseılen, sollen ber nicht WI1e ußmarode nach-
hinken Das Brevier könnte das Gerüst se1in, das WI1Tr uUunseTrTe E
ere Tagesarbeit hineinbauen.

Zum Gebetsleben des Priesters e1in eısplel. Dérl hl. F'ranz VO  }
Sales liebte das als persönlichen Umgang mit ott Den
orgen eröfiinete mi1t einer stundenlangen Betrachtung und
abends wiederholte S1Ee meılstens der and des KRosenkranzes,
den > 1ın seinen Gemächern auf- un abgehend, betete Der Rosen-
kranz War sein freuer Begleiter auf en seinen KReisen un Wan-
derungen. Das kirchliche Brevıer sah INa  . in n1e ıtzend eten,
entwede: knıend der gehend, un selbst gestand, sSe1 e1
mehr 1M Himmel als auft en Den e1Ils der ach und Fröm-
migkeit, den MOTSCNS 1mMm Umgange mit ott gesammelt a  S
nahm mi1t sich 1ın SEINE Tagesbeschäftigung un übertrug ih:
aut es Überall sah Gott, alles ezog auf ott un 1n es
Zog ott hinein.

Des Priesters vornehmstes Tagewer ist die hl1 Messe. Sie ist
der ernpunkt UuNseTrTes priesterlichen Seins. Aus der hl Messe soll
unNns alle Energie IUr seelsorgliches Wirken zufließen Die
hl Messe dart N1IC eine un  10N se1ın, S1e MUu uns das
geheimnisvolle Erleben der Christusnähe se1ın. el muüssen WI1TLr
immer etifen Credo, Domine, ad]uva ineredulitatem meam! Wie
stehen WI1T enn oIt da VOT dem tremendum sacr1ıfic1um, dem
myster1um idel, W1e unergriffen greifen WI1r nach der h1l Hostie,
die mehr ist als der aum des Kleides Christi; W1€e ungerühreien WIT die Orationen VOT der nl Kommunion, WITr etien nicht
W1e 1salas, als den Herrn schauen durfite In der nl Messe ist
der Priester wirklich der ‚alter Christus‘‘, der Christi Orie

enspricht un dem Christi Wandlungsgewalt eigen ist
AaUus der iturgie el alle Zeremonien mit einer Genauigkeit,Feinheit un:! artıhel vollführen, die Christi 1ld 1n den Menschen
erstehen 1äßt anche Heilige haben die Zuschauer un Teilneh-
InNner hingerissen, daß S1e meıinten, Gott 1ın einem Menschen

schauen. Der hl Aloisius teiılte die OC ın Tel Tage, denen
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sıch aut die nl Kommunion Vorbereitete; und 1ın rel Tage,

denen T1STUS für das Wunder dankte Könnte der Priester
nicht auch den ormiftta der Danksagung w1ıdmen und den ach-
mittag der Sehnsucht und Freude autf den kommenden Morgen
weihen? Dann die adoratlo, die N1e unterble1ibt, den doppel-
ten Innn des Dankes und der }  e je nachdem sS1e den ormitta
der den a  1  ag begleitet und erhellt Aus dieser (jemeı1n-
schait mıit dem lebendigen TISEHS INU. der Priester die Stim-
mung gewınnen, VO  n der. eiITrus Sagt Herr, du wel alles, du
wel auch, daß ich Diıich jebe, und Paulus „Quis 110S separabit
carıtate rist1i?“ (Röm Ö, 39) Keine Macht der T1STIUS
WwIrd auf rden wenig
kennen; WI1Tr kennen ihn eliebt, weil die Menschen hn nicht

Einige Worte ber die des Priesters. Mıiıt dem Ora MU.
sich das Labora verbinden, 1 Kloster und 1n der Welt Die Tbeit
des Priesters ist Ja iın erster Linie eıstige Arbeit, wenn auch
keine Schande 1St, manchesmal mit den änden zuzugreifen.
Au  Q der gofttinnıge nl Bernhard hat mi1t seinen Brüdern autf dem

gearbeiıitet. Besser ist Arbeit als Müßiggang. WiIir mMUusSsen  a die
eit „instanter operando‘® erkaufen, Wr üurfen N1C| Ssorglos
schlafen, weil der brüllende Löwe auch nıicht schläft, sondern
immer auf der Lauer jeg un autf 1inNne eute augt Hart ist die
Arbeit 1n der ule, härter als Unkraut jaten un! Bäume be-
schneiden. O{ft fallen UuUNnseTe Worte auf den en und werden
zertireten W1e e1in ästiger aier der ein Insekt Und doch darf
Inan den indern keinen Stein reichen und nicht ihnen VeLr-
zweifeln. Eın eiliger Kani1slus, eın hl 0Se Kalasanz SsSıind uns
Beispiele, WI1e WIr In anspruchsloser 1e iın den Kindern den
Heiland sehen sollen, wenn die Kincder ihm uch nıcht äahneln

Die schönste Arbeit ist wohl die Predigt, noch schöner vielleicht
das vorbereitende Sammeln un! Erwägen. Wenn InNnan die Bau-
steine bereit  tellen dar(dt, Wenn Man das göttliche Wort 1m Herzen
ra ann Wir.  eit werden lassen, da erlebt INa  -
ine heilige Adventsze1 Ww1e die utter des göttlichen ortes S
darf uns nicht verdrießen, auch erfolglos predigen. Kanisius
ng ın Wien VOT zehn Zuhörern predigen aArl, 1n kurzer Zeit
genuüugtfe fr sSeiINE Z  Öörerschaft aum die zweitgrößte FF der

Augsburg, WO mit ZWaNnzıg Zuhörern begann, War ach
zwei Jahren w1e umgewandelt. Wir en SsSo Erfolge noch
N1IC erlebt, weil uns das Charısma der Heiligkeit mangelt Der
hl Franz VO  D Sales hat 1ın einem ahre, das ın Paris ZUDra)  e,
N1C weni1ger qls 365mal gepredigt. Seine redigtweise War ganz
apostolisch; iın zehn Predigten nıcht sovliel Latein und
Griechisch wI1e andere 1ın einer einzigen.

Arbeit ist ferner die Kanzlei und der Umgang mıit enschen.
Die Liebenswürdigkeit des hl Franz von Sales wurde uns Man-
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cherle]1 Enttäuschungen Es 1ST bewundern wenn
1Nnem Advokaten der iın 1Ne Stunde lang m1 wütenden CcCAMAa-
hungen bhehandelte Ende ganz gelassen Sa ‚„Mein Herr,
reißen S1Ee IN1T das rechte Auge Aaus und ich sehe S1e MT dem
linken och MT herzlicher 1e 66 Es braucht Selbstbeherr-
un WeEeNnNn INa  5 Leuten, die Z Unzeit kommen, entgegen-
TI als ob ihr esuch die größte Freude bereitete

Die dornenvollste Arbeit ist die Tätiıgkeit Beichtstuhl Und
doch werden dort die Seelenbrüche wıieder eingerenkt die Wun-
den geheilt die Vergiftungen paralysiert Es 1st rührend Wenn
INan den einfachen, prımıtıven Beichtstuhl des h1 Klemens Hoif-
bauer Wien S1e der den Beichtstu des heiligen Pfarrers
VOonNn AÄArs Auf diesen harten Brettern en sich. Wunder der
na vollzogen Was en die eiligen Aaus dem ußsakramente
gemacht! Wie hat 1INan ihre Be!l!l  asten elager weil [Na.  5 wußte,
daß C1INn barmherziger Samaritan den Verblutenden mit liebenden
Armen aufniımmt un pHeg alus anımarum muß die SUPTECMAlex SCHN, die alle eschwerden leicht macht

lTIie diese TDEe1Ilten verlangen
des Priesters Die Un10 apostolica verlangt LAg-

liıch CE1INe Stunde Beschäftigung mMI1t relig1iösen Studien Wır
alle en der Theologie gelernt un j1el VeTr-
gessech Zur Zeit der eIiormatıon War die Unwissenheit des
erus die Einbruchsstelle IUr die euerer Wissen 1ST Macht gilt
auch 1er Der Gedanke 1iNe „dritte Probation  66 ist e1in Beweıs,
daß die Ausbildung des Klerus noch N1IC die gewünschte
Höhe erreicht hat Au!  Q die Veteranen erus brauchten Ofters
1Ne relig1öse Studienwoche, bei der S1Ee ber die orderungen der

Zeit unterrichtet werden Man sol1l1 nıcht NUur auf die Jungen
Bedacht nehmern und uns Z alten EKısen werfen das NUur mehr
ZUTY Verschrotten Notwendig sind sicher häufige Priester-
konferenzen, Wenn nicht monatlich doch sechsmal TE
Hıer soll eE1iNe aszetische nsprache und eın wissenschaftliches
Referat wıeder 10 Geisteserneuerung doppelter Hinsicht S@C1IN
Es dartf uns WIT.  1C keine AÄArbeit schwer un mühsam SC1IN,
WenNnn WIFL uns selbst autf der ohe ernalten un andere ZUT ohe
führen wollen Eın eispie. ununterbrochener Arbeit ist der
hl ÄAlfons, der das Gelübde abgelegt a  e keine Zeit verlieren
und Jeden Augenblick benützen 1C| anders War der nl Tho-
INas VOoONn Quin; der, Denken versunken, der aie LudwIigs
des eiligen ausrief etiz habe ich eın unumstößlicher Bewels
SE die Manichäer‘“‘, un der auf SC1NEeMmM Sterbebette Zister-
zienserkloster Fossanuova noch eliNne Erklärung des Hohenliedes
j1er en soll Potuerunt hi NO  5 nos?

och. obliegt uns e1in Wort ber das pferleben des
Bekannt 1ST der Ausspruch der utter Don
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Boscos, als ihr Sohn die heiligeel empfangen a&  S, die ihm die
aC gab, as heilige pier darzubringen un seın eigenes,
persönli  eSs pfer anzuschließen, amı nach dem OTie des
hl Paulus eigenen el erfülle, Was Leidensmaße Christi
noch abzutragen 1st. Es kommt seiInem e1be, der  1r  e Zu
(Kol 1 24) Bekannt ist uch das Leidensprogramm des Apostels

Kapitel des Korintherbriefes Maledieimur et benediec1-
IN.US ® Der hl Natılus Tüh: uns das Opferleben des Prie-
Sters e1n, wenn iın seliner Betrachtung ber die Tel ra  e der
emu den Kxerzitanten 1n führen sucht, daß (\hrı=
STUS, UunNnseren Herrn, mehr nachzuahmen un! ınm 1ın der Ta
NL  er werden, her mi1ıt dem TINenNn Christus TI WOo
un wa qls Reichtum, mi1t dem schmacherfüllten T1ISTUS her
Schmach als ren, un! her darnach verlange, IUr einfältig un:!
Oorıcht gehalten werden Christi willen, der zuerst als solcher
betrachtet wurde, als für WE1ISE un klug 1n dieser Welt Es ist die
Ze1it vorbei, der Priester eın gemächliches, sorgenfreies und
bequemes en führen konnte eute, Christus 1ın selner
Kr ekämpftt, verfolgt, Ja iın selinen Gliedern eingekerkert und
gekreuzigt WITd, wollen W1r nicht besser en als Praktisch
außert sich das Opferleben des Priesters ın den TEel elubden der
rmut, der Keuschheit un des Gehorsams, die WI1Tr Weltpriester
wohl N1IC gelobht, deren 15 ber auch uns beseelen muß

rmut el Verzicht auft Luxus, Gemächlichkeit, hre AHS
sehen un Erfolg. rTmut el Zufriedenheit mi1t jeder Arbeit un
mıit jedem Posten rmut el Mäßigkeit 1n Speise und Trank,
Eıinfac!  eit 1n eidung un Wohnung. Das el nicht, daß WIT
Styliten der ekiusen SeIN mußten der daß WIT ın einer
Aaus amelhaaren einhergehen ollten un N1e eın Bad nehmen
dürften Das wuUurde eute keinen Menschen anlocken, ber die
Kultur und ihre Wohltaten sollen uns azu diıenen, fähiger und
bereiter sSeiInN ZAUT.: Arbeit Reiche Gottes Eın weichlicher
Priester ist eutfe eın Änachronismus.

Keuschheit ist Verzicht auf irdische l1ebe, auf Ergänzung
UrCc e1n weibliches Du, auf Anhänglichkeit irgendwelche - n
aubte sinnliche Freuden, ist Eınsamkeit TAIt Gott Es g1bt NUur e1n
Weıb, dem der Priester rückhaltios se1in Herz schenken kann, das
ist die schönste aller Frauen, Marıa, des Priesters 1e| An die-
SeTr Stelle se1l bemerkt Ausnahmen bestätigen die ege daß
das We1l1b dem Priester manchmal Anregung, Stütze, und
alt se1lin kann. Dann muUussen aber el Heilige se1n, W1e Bene-

Johanna Von Chantal
dikt und cholastika, Franziskus un! ara, Franz VO  5 ales un

Gehorsam ist Verzicht auf Eigenwillen, ist das gelebte ‚Flat
voluntas tua, sicut iın coelo S ın terra‘‘. Gehorsam ist treueste
Pflichterfüllung, Einhaltung der Tagesordnung und Benützung der
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eit Gehorsäfn ist kindliches Ergreifen er Vaterhand Gottes,
Gehorsam ist die To. emut, die sich selbst vergißt un NUur
auft ott schaut, der unNns Keichtum, Befriedigung un Freiheit ist

Ich STEe nde. Die edanken mußten von der eelje g-
schrieben werden. Es siınd viele Worte, un!: do  D 1st nicht es
gesagt, vielleicht 1st uch ein TauC|  ares Wort darunter. So
könnte der Priester aussehen, dem dıe 1r  en Vors  TrıLtien
Jut un en angenomMen haben Versuche Dır! Quan-
Lium p  S, tantum aude! Der Priester seiner Haltung un Kın-
stellung: ganz 1n Gott; der Priester ebet, Arbeit un pfier
Sganz für ott So soll UNseTEe Bereitschaft 1n das Wort ausklingen:
Kcce adsum, Qqu1a vocastı me! 1at!

Catholicı clerı Mater ama sn
Von Dr. ScChwarzbanuer, LAinz A,

Wenn iın diesem Marienj ahr irgendein an der irche sSeıin
Verhältnis Marıa überdenken un vertiefen soll, ist sicherlich

erster Stelle der Priesterstand Diesem Anliegen wollen die
folgenden edanken dienen. Der eihe ach hören W1r autf die
Stimme der Pävste, der Theologie un auf die imme Christi
selber

Die Stimme der Päpste
Autfallend ist die Tatsache, daß die etzten Päpste mit immer

stärkerem Nachdruck die Priester Maria welsen. Pıus
SCHLIiE sein Mahnwort den katholischen lerus „Haerentanımo'"“ mıi1t den Worten „Unsere uns  e, die WI1TLr für uch hegen,vertrauen WITF, amı S1e sich schöner erfüllen, der aller-
seligsten Jungfrau un Gottesmutter a der Königin der ApostelSie hat ]Ja die glücklichen Erstlinge des Priestertums durch ihr
eispie belehrt, einmütig 1m Gebete verharren, bis die Ta
Aaus der oöhe ber S1e komme:;: ben diese Ta hat Maria den
Aposteln durch ihre Urbıtife EWl noch reicherem Maße VeTI -
mittelt, WIie auch mıit ihrem Rat vermehrt un gefestigt, ZU. g-
segneten Erfolg ihres Wirkens.‘“* Drängender schon sagt1n selinem Priester-Rundschreiben 99 catholici er-
doti1‘‘: ‚„Die Frömmigkeit des Priesters mMuß sich gewl erster
Stelle 1n ındlicher 1e auf den ater 1mM Himmel richten S1e
MUu sich ber auch auf die Gottesmutter erstrecken, und ZWaar
mit einer größeren Innigkeit eım Priester als beim gewöÖhnlichenGläubigen. Ziwischen den eziehungen des Priesters Christus

1US8 Z Haerent anımo, vom August 1908, ASS .11 (1908) D


